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Zusammenfassung

In den einleitenden Vorbemerkungen zur vorliegenden Arbeit wird auf themen-bezogene Interessen und Vorkenntnisse eingegangen und  der berufliche Kontext des Autors als hauptberuflicher Mitarbeiter der Arbeiterkammer Kärnten vorgestellt. Zusätzlich wird auf bisherige Bildungsbemühungen mit bildungsbenachteiligten Menschen im Rahmen der Kärntner Volkshochschulen verwiesen. In der allgemeinen thematischen Einführung werden zunächst die Begründungen geliefert, warum eine intensivere Befassung mit den Thema – Grundbildung, Alphabetisierung und Bildungsbenachteiligung – unter den Vorzeichen von internationalen Schülervergleichsstudien und den techno-logischen Veränderungen in der Gesellschaft erforderlich ist. Das Erkenntnisinteresse bzw. Grundanliegen für diese Arbeit wird in einem „Theorie-Praxis-Vergleich“ gesehen und soll zu einer Optimierung von bestehenden Bildungsbemühungen beitragen. Als Abschluss der einleitenden Vorbemerkungen werden die Begriffe „Didaktik“ und „didaktische Prinzipien“ erläutert.

Im Kapitel Grundbildung mit Erwachsenen wird auf aktuelle Tendenzen, vorwiegend in Deutschland eingegangen. Die aktuellen Grundbildungsdefinitionen zeigen, dass sich das Verständnis von „Grundbildung“ verändert und im Kontext individueller Lebenslagen und gesellschaftlicher Anforderungen zu sehen ist. Grundbildung reicht über Erfordernisse von Alphabetisierungsbemühungen oder beruflicher Qualifizierung hinaus. Neben Grundbildungsdefinitionen von TeilnehmerInnen werden Modelle der berufs- und arbeitsbezogenen Grundbildung vorgestellt. Das Konzept „Grundbildung als existenzielle Bildung“ verdeutlicht einen Bildungsansatz, der sich an Teilhabemöglichkeiten in Beruf und Gesellschaft sowie der Entwicklung einer biografischen Identität orientiert. Der Begriff der Elementarbildung wurde vorwiegend in Lehrgängen zur Erreichung von Schulabschlüssen verwendet und wurde weitestgehend vom Begriff Grundbildung abgelöst. In der österreichischen Grundbildungsdiskussion wird für Bildungsprojekte für „bildungsferne“ Menschen vorwiegend der Begriff „Basisbildung“ verwendet. Insbesondere die Basisbildungsprojekte der Volkshochschule Floridsdorf und Ottakring sind dabei zu nennen. Auch das Österreichische Netzwerk Alphabetisierung versteht Basisbildung als wichtigen Schritt in Richtung lebenslanges Lernen. Ein Projekt der „Politischen Grundbildung“, das eine WissenschafterInnengruppe in Anlehnung an Oscar Negts „Schlüsselkompetenzen“ und die Darstellungen zum „exemplarischen Lernen“ weiterentwickelte, wird als Modell für die ArbeiterInnenbildung vorgestellt.

Die konzeptionellen Überlegungen zur Alphabetisierung mit Erwachsenen gehen auf die 1970er Jahre in Deutschland zurück. In den allgemeinen Definitionen werden die Begriff des „funktionalen und sekundären Analphabetismus“ vorgestellt und kritische Anmerkungen zur Berechnung eines „gesellschaftlichen Schwellenwertes“ für die Festlegung schriftsprachlicher Kompetenzen getroffen. Weiters wird festgehalten und begründet, dass für die Zielgruppenbezeichnung der Begriff des „sekundären Analphabeten“ ungeeignet ist und der Ausdruck „Analphabet“ für die Bezeichnung von bildungsbenachteiligten Personen diskriminierend erscheint. Der Begriff des „Funktionalen“ verhüllt aus bildungstheoretischer Sicht gewisse Widersprüchlichkeiten und Alphabetisierung wäre als „geschichtlich-belastete Konzeption“ zu hinterfragen.

Das hinsichtlich der Grundbildungsangebote eine ernsthafter Mangel in Österreich festgestellt wird zeigen die Ergebnisse des OECD Prüfberichtes aus dem Jahr 2004. Die Autoren schätzen, dass in „erfolgreichen Volkswirtschaften“, wozu Österreich zu zählen ist, rund 30 bis 40 Prozent der Bevölkerung bezüglich der „Lesefähigkeiten auf einem schwachen Niveau“ einzustufen wären. Nach einer Analyse internationaler Vergleichswerte wird in einer abgeschwächten Berechnungsvariante die Anzahl der erwachsenen Bevölkerung mit „Grundbildungsdefiziten“ (schriftsprachliche und mathematische Grundkompetenzen im Kontext zu gesellschaftlichen Erfordernissen) in Österreich auf 502.000 bis 703.000 und für Kärnten auf 34.000 bis 48.000 geschätzt. Diese Werte werden mit medialen Darstellungen verglichen. Nochmals wird darauf verwiesen, dass der Begriff des funktionalen Analphabetismus lediglich als „Hilfsbegriff“ im Kontext von theoretischen Auseinandersetzungen verwendet werden sollte. 

Im Abschnitt Gesellschaftspolitische Implikationen werden sogenannte Megatrends aufgezeigt die ursächlich mit den Problemen des „funktionalen Analphabetismus“ gekoppelt sind. Im Zuge der gegenwärtig stattfindenden „Dritten Industriellen Revolution“ werden an die Menschen neue Qualifikationsanforderungen gestellt, die durch das schulische Bildungssystem nicht im erforderlichen Ausmaß vermittelt wurden. Im Rahmen der „bildungspolitischen Tendenzen“ wird das EU-Konzept „Lebens-begleitendes Lernen“ mit kritischen Anmerkungen zum Konzept der Wissensgesellschaft besprochen. Die Metapher einer „Zweidrittelgesellschaft“, verbunden mit Armuts- und sozialen Ausgrenzungstendenzen, wird anhand ausgewählter Belege konkretisiert. Schließlich wird bei den arbeitsmarktbezogenen Tendenzen belegt, dass ein ursächlicher Zusammenhang von „Arbeitslosigkeitsrisiko“ und dem Bildungsabschluss von arbeitslosen Frauen und Männern in Österreich gegeben ist. Diesbezüglich wird die Entwicklung „arbeitsmarktorientierter Grundbildung“ vorgeschlagen.

In den historischen Bezugspunkten zur Alphabetisierung in Österreich und Kärnten werden die Erfordernisse für die „soziale Alphabetisierung“ in der Österreich-Ungarischen Monarchie, beginnend mit der Einführung der Allgemeinen Schulpflicht (1774) beleuchtet. Die Einführung der Schulpflicht verlief in den damaligen Kronländern unterschiedlich zumal sich gegen das Konzept der „deutschen Schule“ und gegen den „Schulzwang“ Widerstände entwickelten. Die Analphabetenquoten in den Kronländern der Österreichischen Monarchie um das Jahr 1914 zeigen ein Nord-Süd-Gefälle, wobei tendenziell festegestellt wird, dass nördlich der Alpen die Werte günstiger und in der Steiermark und Kärnten (entlang der slawischen Sprachgrenze), weit über den Mittelwerten liegen. In diesem Abschnitt der Arbeit fließen auch Alpen-Adria Bezugspunkte ein. 

In den Begründungen für die hohe Analphabetenquote in Kärnten (20,6% im Jahr 1914) werden wirtschaftliche Argumente und eine verspätete Anbindung an die Eisenbahnlinien angeführt. Neben den Differenzen in der wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit wurden hinsichtlich der hohen Analphabetenquote in Kärnten die „sprachlichen Schwierigkeiten“ als Ursache herausgearbeitet. Vermutlich lassen sich für Kärnten noch weitere Indikatoren für den hohen Analphabetengrad feststellen. In dieser Analyse wurde neben wirtschaftlichen Aspekten vorwiegend der Zusammenhang von Schulabstinenz, dem Konzept der deutschen Schule und der Sprachzugehörigkeit, großteils slowenisch-sprachiger Menschen, entlang der Sprachgrenze erläutert.

In Kapitel sieben werden unter Bildungsbenachteiligungen zielgruppenspezifische Problemfelder bearbeitet. Ein Mangel an Bildung und „social exclusion“ werden als die wesentlichsten Ursachen für Benachteiligung angesehen. Bildungsbenachteiligungen im betrieblichen Kontext werden durch Studien der Arbeiterkammer Wien/IFES (2003) belegt, wobei für die berufliche Weiterbildung die jeweilige Berufsposition maßgeblich ist. Eine weitere Begründung für eine mangelnde Bildungsbeteiligung betrifft die „enorme Steigerung“ bei den Weiterbildungskosten, die nur teilweise durch gezielte Bildungsförderungen kompensiert werden kann. Neben den Instrumenten der Kärntner Arbeitnehmerförderung und vergleichbaren Beispielen aus Österreich wird der bildungspolitische Effekt des Bildungsgutscheins der Kärntner Arbeiterkammer aufgezeigt. Unter den zielgruppenspezifische Merkmalen und Problemfeldern werden neben arbeitsmarkt- und berufsbezogenen Aspekten auch soziokulturelle, psychosoziale und gesellschaftspolitische Aspekte angeschnitten. Der „Ursachenkomplex“ von funktionalem Analphabetismus in Elternhaus, Schule und Erwachsenenalter wird anhand eines Schaubildes erläutert. Die Aussagen von TeilnehmerInnen an Hauptschul-lehrgängen in Kärnten vermitteln mit kurzen Interpretationen eine persönliche Sichtweise. Abschließend wird in einer „quantitativen Abschätzung“ das Ausmaß negativer Pflicht- bzw. Hauptschulabschlüsse erhoben. Es ist davon auszugehen, dass unter Zugrundelegung einschlägiger Studienergebnisse im Bundesland Kärnten jährlich 250 bis 420 Jugendliche – unter Zuzählung der AbgängerInnen der Allgemeinen Sonderschule – einen positiven Hauptschulabschluss nicht erreichen oder verfehlen.

Die Entstehungsgeschichte und die aktuellen Eckdaten zur Kärntner Volkshochschule (VHS) werden im achten Abschnitt vorgestellt. Die bildungspolitischen Grundsätze der Volkshochschulen werden anhand der „Empfehlungen zur Gestaltung der Bildungsarbeit“ analysiert und dabei besonders auf die Selbstverpflichtung zu „Demokratie“ und die Bindung an die „Menschenrechte“ verwiesen. Die Bildungsangebote der „Kärntner Volkshochschule Grundbildung“ werden anhand von Kurzbeschreibungen und einem Schaubild des Bildungskonzeptes vorgestellt. Neben den generellen Zielsetzungen von Grundbildungsprojekten werden die Bemühungen zur Qualitätssicherung vorgestellt.

In den Ausführungen zu den didaktischen Prinzipien der VHS Grundbildung wird das „demokratische Prinzip“ als übergreifender Grundsatz für Bildungsprozesse im Sinne eines emanzipatorischen Bildungsideals vorgestellt und begründet. Als weitere Prinzipien, die mit Verantwortlichen und TrainerInnen entwickelt wurden, werden genannt: Zielgruppen- und TeilnehmerInnenorientierung, Freiwilligkeit der Beteiligung, Lebensweltbezug und Selbstgesteuertes Lernen.

In Fortführung der VHS Bildungsprinzipien werden zwei zentrale Bildungsprinzipien für die Erwachsenen-Grundbildung vorgeschlagen. 

Das Prinzip Selbststeuerung wird im Kontext der Thesen zum Selbstgesteuerten Lernen nach Siebert begründet. Dieses Konzept geht von der systemisch-konstruktivistischen Grundannahme aus, dass Lernende ihre Lernprozesse selbst aktiv gestalten und dass dahingehend die Lernberatung an Bedeutung gewinnt. Der Begriff der Selbststeuerung ist eine „Wärmemetapher“ und aus anthropologischen und demokratischen Gründen wünschenswert. 

Die Empfehlungen zum Dialogischen Prinzip werden mit den Grundsätzen einer „problemformulierenden Bildungsarbeit“ und den Grundsätzen der „Pädagogik der Unterdrückten“ begründet. Die Begriff des „Unterricht“ wird u.a. etymologisch erläutert und hinsichtlich seiner historischen Bedeutung einer kritischen Prüfung unterzogen. Es wird vorgeschlagen, in Betätigungsfeldern der Erwachsenenbildung „unterrichtungs-didaktische“ Praktiken weitestgehend zu vermeiden. An Stelle des Begriffes Unterricht sollte der Begriff des „Dialogs“ treten, der als „Dialogisches Denken und Handeln“ zu den Sozialkompetenzen aufgenommen werden sollte.

Aus den hier dargestellten Überlegungen und Argumenten wäre es zielführend, Bildungsbemühungen mit bildungsbenachteiligten Menschen – auch Alphabetisierungs-maßnahmen – in Hinblick auf die aufgezeigten historischen Faktoren in Kärnten weiterhin als „Grundbildungsprojekte“ zu bezeichnen. Die von der VHS Grundbildung Kärnten entwickelten „didaktischen Prinzipien“ erscheinen hinsichtlich der besonderen Problemlagen von „bildungsbenachteiligten Menschen“ und für die Weiterentwicklung von „Bildungsbemühungen“ besonders brauchbar. Die Grundsätze des „selbstgesteuerten Lernens“ und das „dialogische Prinzip“ könnten in die konzeptionellen Überlegungen einfließen und so eine fruchtbare Erweiterung für bestehende oder neue „experimentelle“ Bildungsprojekte bringen. 

Die vorgeschlagenen Überlegungen verstehen sich als Beitrag für regionsübergreifende Reflexionen – auch im Alpen-Adria-Raum – und könnten für die Bildungsplanung mit bildungsbenachteiligten Zielgruppen herangezogen werden. Die vorgestellten Konzepte und Analysen verweisen auf innovative Bildungsansätze die u.a. im Rahmen experimenteller Bildungsprojekt umgesetzt werden. Die wissenschaftliche Qualität der Arbeit wird durch das Gutachten von Frau Prof. Mag. Dr. Elke Gruber belegt.

Klagenfurt, 20. Dezember 2006 
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